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England will Klarheit ſchafſen. 


Heute Zuſammentritt des Völlerbundrates in Sachen des Oſtaſrikakonflilts. 
Keine gemeinſame engliſch⸗franzöfiſche Erklärung. 


Genf, 3. September. Die Mehrzahl der Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes iſt bereits in Genf eingetroffen. 
Die erſte Sitzung des Rates iſt für morgen um 4 Uhr 
nachmittags feſtgeſetzt worden. Zuerſt iſt eine geheime 
Sitzung vorgeſehen, in welcher die Tagesordnung auſge⸗ 
ſtellt worden wird, worauf anſchließend eine öffentliche 
Sitzung folgen wird, die dem italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Jonflitt gewidmet fein wird. 

Bereits heute hat eine Reihe von Konferenzen in 
Sachen des Konflikts zwiſchen Italien und Abeſſinien 
tultgefunden. Zunächſt hatte Miniſterpräſident Laval, 
ſchon ſeit geſtern in Genf weilt, eine längere Unter⸗ 
redung mit dem italieniſchen Delegationsführer Baron 
Aloiſi, der heute nachmittag eintraf. Außerdem hatte 
der engliſche Delegierte Miniſter Eden eine Konferenz 
mit Laval und ſodann mit dem Miniſterpräſidenten 
Baldwin, den Eden in Aix⸗les⸗Bains auſſuchte. 

Wie in engliſchen Kreiſen verlautet, wurde im Er⸗ 
gebnis der engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen in Paris, 
die bekanntlich zu einer Einigung in Sachen einer ge⸗ 
meinſamen engliſch⸗franzöſiſchen Erklärung führten, be⸗ 
ſchloſſen, daß beide Miniſter geſondert über die Pariſer 
Beſprechungen berichten werden, und nicht, wie urſprüng⸗ 
lich vorgeſehen war, Eden allein. In italieniſchen Krei⸗ 
‘en wird dieſe Tatſache als eine Beſtätigung der Mei- 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen England und Frankreich 
betrachtet. 

Wie es heißt, wird die britiſche Delegation beſtrebt 
jein, ein klares und unzweideutiges Ergebnis der Bera⸗ 
tungen des Völkerbundrates herbeizuführen, um die Ruhe 
in Oſtafrila endgültig wieder herzuſtellen, oder aber für 
den Fall, daß ſich Italien den Beſtimmungen des Völker⸗ 
bundrates nicht fügen follte, wirkſame Sanktionen gegen 
Italien zu beſchließen. 


Offene Sprache Italiens zu erwarten. 


Rom, 3. September. In italieniſchen politiſchen 
Freiſen wird erklärt, daß Italien in Genf offen zum Aus⸗ 
druck bringen werde, was es verlange und wonach es 
ſtrebe. Man erwartet italieniſcherſeits eine ſehr lange 
Debatte über den italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt im Völ⸗ 
terbundrat. 


Hie Entſcheidung des Ual Ual⸗Ausſchuſſes 
bleibt geheim. 


Paris, 3. September. Der italieniſch⸗abeſſiniſche 
Schiedsausſchuß hat ſeine Arbeiten Dienstag vormittag 
abgeſchloſſen. Das Urteil des Schiedsausſchuſſes wurde 
zum Schluß der letzten Sitzung gefällt, wird aber geheim 
gehalten, bis es dem Völkerbundsrat mitgeteilt wor⸗ 
den iſt. 

Man will wiſſen, daß die Schiedsrichter weder Ita⸗ 
lien, noch Abeſſinien irgendwelche internationale Verant⸗ 
wortung an dem Zwiſchenfall in Ual⸗Ual zuſchoben. 
Wie ferner verlautet, iſt die Entſcheidung des Schieds⸗ 
berichts den Vertretern der beiden Länder überreicht wor⸗ 
den. Das Urteil iſt von allen Schiedsrichtern unterzeich⸗ 
net worden. 

Der griechiſche Geſandte Politis, der als fünfter 
Schiedsrichter teilgenommen hat, wird ſich in zwei Tagen 


nach Genf begeben, um über die Arbeiten des 
zu berichten. 


Die abeſſiniſchen Trupben ſammeln ſich. 

Addis Abeba, 3. September. Der Kaiſer hat 
den Habde Mikael zum Gouverneur von Kollo und zum 
Armeeführer ernannt. Der neuernannte Armeeführer 
hatte bereits in den letzten Julitagen 12000 Mann an 
der Grenze von Erithräa geſammelt. Jetzt hat er dom 
Kaiſer erneut den Auftrag erhalten, Truppenverbände 
aufzuſtellen. 


Ausſchuſſes 


Am Dienstag morgen iſt Habde Mikael mit 3000 
Mann aufgebrochen. An den einzelnen Bahnſtrecken 


ſollen überall weitere Truppenteile hinzukommen, ſo daß 
e etwa 16 000 Mann zuſammenkommen werden. 

Die geſamten Truppen, die Maſchinengewehre und meh⸗ 
tere Flugzeugabwehrgeſchütze kleineren Kalibers mit ſich 
führen, werden bei Ual-Ual Stellung beziehen. 


Doch italjenſſcher Einbruch in Abeſſinfen 


London, 3. September. Reuter meldet am Diens⸗ 
tag abend: Nachrichten aus Daredawa ſcheinen die geit- 
rige Meldung zu beſtätigen, daß eine italieniſche Vorhut 
von 2500 Mann die abeſſiniſche Grenze bon Eriträa aus 
überſchritten und die dort wohnhaften Danakilen in bie 
Flucht geſchlagen habe. In den Dörfern unweit von Di- 
redawa treffen fortgeſetzt Flüchtlinge ein und es wird mit 
aller Beſtinmtheit verſichert, daß die Grenzüberſchreitung 
erfolgt ſei. Reuter fügt hinzu, daß dieſer Bericht in Rom 
amtlich dementiert werde. 


1 Million Bollar⸗Anleihe für Abeſſinien. 
Als Sicherheit eine Konzeſſion für Goldgewinnung. 

London, 3. September. Einer Reuter⸗Melſdinig 
zufolge hat Abeffinien mit einem annerikaniſchen Makler 
einen Anleſhevertrag über 1 Million Dollar geſchloſſen, 
für den Abeſſinien als Sicherheit eine 50jährige Konzeſ⸗ 
fon für die Gewinnung von Gold, Platin, Oel und fon- 
ſtigen Bodenſchätzen gewährt. 

Der Makler Leon Czertok, der Abſtammung nach ein 
ruſſiſcher Jude, trat als Vertreter der bekannten amerika⸗ 
1 chemiſchen und Munitionsfabrik E. J. Dupont 

Cy. auf. Ueber die Konzeſſionsangelegenheit ſelbſt er⸗ 
kart er ſich dahin, daß es ſeine volle Abſicht ſei, die 50- 
jährige Konzeſſion auf abeſſiniſchem Boden auszuüben. 
Er ſoll dann weiter geſagt haben, daß es ſich bei der gan⸗ 
zen Konzeſ ſſionsangelegenheit um eine rein private Sache 
handle, die in keinem Zuſammenhang mit den Intereſſen 
der Firma E. J. Dupont & Ey. ſtehe. Hierbei habe er 
ſich auch über ſeinen Geſchäftsfreund ausgelaſſen und 
habe betont, daß dieſer die Geſchäfksfrage der Konzeſſion 
hearbeite. Auf entſprechende Fragen hin habe dann der 

Maller die finanzielle Seite angeſchnitten und ſich bereit 
erllärt, die Million Dollar, die vertragsgemäß binnen 
15 Tagen an Abeſſinien zahlbar ſei, jederzeit zu hinter⸗ 
egen. 

Intereſſant iſt ferner die Tatſache, daß der Makler 
gleichzeitig Vertreter der Seagrave Manufactur Cy und 
der Black and Clawſon Cy iſt, und zwar auch für dieſe 
Firma für den ruſſiſchen Markt. 


Es gibt leinen Wahlzwang! 


Von gewiſſen Kreiſen wird behauptet, daß bei den bevorſtehenden Wahlen 
für den Warſchauer und Schleſiſchen Seim Wahlzwang beftehe. Dies it 
eine unwahre Behauptung, denn ein Geſetz, das Wahlpflicht vorſchreibt, be⸗ 
ftebt nicht. Es ann daher niemand wegen Wahlentbaltung beitraft werden! 


| Velksitimme Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. e ee 


Der Wirrwarr bei den Bürgerlichen. 


Ein Wettrennen in Loyalität. 


Es iſt ein ſonderbares Ding um die deutſchbürger 
liche „Volksgemeinſchaft“ mitſamt ihren „Führern“. Es 
wurde bis zum Erbrechen viel von der Einigkeit geſpro⸗ 
chen und man liegt ſich heute mehr denn je in den Haa⸗ 
zen. Man ſchuf das „Führertum“ und läßt die Schäflein 
der „Volksgemeinſchaft“ in Momenten wichtiger Ent⸗ 
ſchließungen führerlos. Eine „Erneuerung“ des Deutſch⸗ 
tums ſollte eintreten und da. Ergebnis iſt Aufgabe der 
lebenswichtigen Belange des deutſchen Volkes. Man rief 
„Deutſcher erwache“ und läßt ſeine Volksgenoſſen noch 
jetzt, einige Tage vor der Sejmwahl, vollkommen im 
Dunkeln, weil man bei klarer Erleuterung der Lage, ein 
nicht ſehr erwünſchtes „Erwachen“ der irregeführten An⸗ 
hänger befürchtet. 

Der Wirrwarr im deutſchbürgerlichen Lager iſt ohne⸗ 
gleichen. Man rief zur Teilnahme an den Parlaments⸗ 
wahlen auf, dann, als kein Kandidat der Deutſchbürger⸗ 
lichen zur Aufſtellung gelangte, überließ man es den 
„Volksgenoſſen“, ſelbſt nach ihrem „Gewiſſen“ zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ſie wählen wollen oder nicht, um dann wieder 
mehr oder weniger offen die Wählerſchaft aufzurufen, 
den Stimmzettel für die Kandidaten der Sanacja abzu⸗ 
geben. 

Alſo die deutſchbürgerlichen Wähler werden aufße⸗ 
fordert, für die Kandidaten des Regierungsblocks zu 
ſtimmen, weil dies, wie das führende Organ des Rats der 
Deutſchen, die Bromberger „Deutſche Rundſchau“, ſagt, 
„ein Ausfluß unſerer ſtaatsbürgerlichen Loyalität und 
ein Beweis unſeres hoffnungsvollen Vertrauens zu unſe⸗ 
rer Hohen Regierung“ iſt. Ganz abgeſehen davon, daß 
dieſe Parole und ihre Begründung wiederum zum Deck⸗ 
mantel eines erneuten Schachers mit den deutſchen Stim⸗ 
men gemacht wird, und zwar rechnet man dafür mit einer 
Ernennung des Rats- Vorſitzenden Hasbach zum Sena⸗ 
tor, „bezahlt“ zu werden, ſieht man, daß der deutſch— 
ſanatoriſche „Kultur- und Wirtſchaftsbund“ Schule ge⸗ 
macht hat, denn auf einmal nimmt das ganze deutſche Bür 
gertum vom genannten „Wirtſchaftsbund“ anngefangen 
über die Pantſche Chriſtenpartei und dem Volksbund, 
Volksverband, Deutſche Vereinigung bis zur Jungdeut⸗ 
ſchen Partei einen ultraloyalen Standpunkt zum Sa⸗ 
nacja⸗Regime ein. In dieſer Hinſicht iſt auf der ganzen 
Linie die Einigkeit hergeſtellt worden. 

Unklarheit beſteht nur noch, wie es den Wählern 
beizubringen iſt, für die Kandidaten der Sanacja, die in 
deutſchen Kreiſen wenig bekannt oder, was noch ſchlimmer 
iſt, wegen ihrer bisherigen Tätigkeit im ſchlechten Ruf 
ſiehen, die Stimme abzugeben. Die Frage iſt daher auf⸗ 


getaucht: Wen ſollen wir wählen? Gibt es doch unter 
den Kandidaten der Sanacja viele, die wegen ihrer 
deutſchfeindlichen Einſtellung und ſogar Betätigung be 


kannt find. Hierzu hat mam zwar die Einf ſchränkung, d daß 
„bei aller Loyalität niemand von uns verlangen kann 
für ſolche Kandidaten zu ſtimmen und gibt daher als 
Richtſchnur: „Für ſolche Kandidaten eintreten, 
gangenheit in günſtigerem (J) Licht erſcheint“. 
doch die Auswahl ſchwer iſt, ſo ſteht man auch mit einem 
Rat zur Seite: „Kommen wir aus der Unentſchied denheit 
überhaupt nicht heraus, dann genügt ein weißer (nicht 
abgeänderter) Zettel, und die beiden erſten Kandidaten 
können ſich unſere Stimme gutſchreiben“. So ſteht es ge⸗ 
ſchrieben in der zitierten „Deutſchen Rundſchau“! ieſe 
iſt wenigſtens offen und nicht fo feige, wie die d ren 
bürgerlichen Blätter, die trotz knechtiſcher . serklä 
rungen dem Syſtem gegenüber Angſt haben, durch eine 
offene Stellungnahme Leſer, die hinter das, was geſpiel: 
wird, kommen würden, zu verlieren. 

Die nationalſozialiſtiſche Jungdeutſche Partei 
lange mit ihrer Entſcheidung zurückgehalten. Man hat 
ſic in dem Parteiorgan noch in der letzten Ausgabe dar: 
über luſtig gemacht, daß die „Deutſche Vereinigung“ die 
Aufforderung an ihre Mitglieder erließ, ſich an der Wahl 
zu beteiligen, um jetzt kurz vor der Wahl ſelbſt einen Auf 
ruf zur Wahlbeteiligung zu erlaſſon. Die jungdeutſchen 
Nazis, für die ja gleichfalls Berlin die Bef fehlszentrale iſt, 
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Der Petroleum⸗Konzeſſionsvertrag. 


Nur ameritaniſches Kapital. — Italien will ſeine kriegeriſchen Abſichten beschleunigen 


waren ſchrecklich böſe, daß ſie nicht allein die „loyale“ 
deutſche Partei in Polen ſind. Sie gehen daher noch 
weiter in ihrem Aufruf; ſie erklären: „Als deutſche Na⸗ 
tionalſozialiſten überlaſſen wir die politiſche Geſtaltung 
des Staates dem polniſchen Volke ſelbſt“. Daher machen 
ſie auch keinerlei Einſchränkungen: „Wir fordern alle 
Deutſchen auf, an der Wahlurne zu erſcheinen und ihrer 
Wahlpflicht Genüge zu leiſten“. Alſo, die deutſchen Wäh⸗ 
ler haben einfach ihre Stimmzettel für die Sanacja⸗Kan⸗ 
didaten abzugeben. Na, ſoweit ging nicht einmal der mit 
ſoviel Koſten von der Sanacja aufgezogene berüchtigte 
„Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund““! 

Man ſieht alſo wieder einmal, wohin die deutſch⸗ 
bürgerliche Politik geführt hat, und daß der eindeutige 
Standpunkt der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
zu den Wahlen für die Sanacja⸗ Parlamente der einzig 
richtige geweſen iſt. Es gibt keine „Loyalität“, die uns 
drutſche Sozialiſten zwingt, ins Parlament Vertreter gu 
entſenden, die nicht unſer Vertrauen beſitzen, oder uns 
ſogar feindlich geſonnen ſind. Für uns gibt es nur Wah⸗ 
len, in denen wir frei und unabhängig die Vertreter un⸗ 
ſerer Intereſſen zu Abgeordneten machen können. Unſer 
wahlenthaltende Standpunkt hat ſeine Begründung in 
den neuen Wahlgeſetzen und er drückt unſerer politiſch⸗ 
kämpferiſche Einſtellung zum herrſchenden Syſtem aus. 
Auf dem Wege zur politiſchen Freiheit und Gleichberech⸗ 
tigung gehen wir unnerſchrocken vorwärts und ſammeln 
auch jetzt in der Wahlzeit die Mitarbeiter der neuen Welt 
des wahren Sozialismus! 


Die polniihen Händler freigelaſſen. 
Sie waren wegen Deviſenvergehens verurteilt. 


Infolge der Intervention des Generalkommiſſars 
der Republik Polen in Danzig, Miniſter Papee, ſind fünf 
polniſche Händler aus Pommerellen, die ſeinerzeit in 
Danzig wegen Verletzung der Deviſenvorſchriften verhaf⸗ 
tet und verurteilt worden ſind, auf freien Fuß geſetzt 
worden. 

Roggenausfuhr nach Deutſchlund um 1000 Prozent 
peitiegen, 

Die kürzlich in Deutſchland veröffentlichte amtliche 
Außenhandelsſtatiſtik befaßt ſich mit der Getreideeinfuhr 
in den letzten ſieben Monaten. In dieſer Zeit hat Deutſch⸗ 
land von insgeſamt 2 069 200 Dz. — 1 560 200 Dz. aus 
Polen bezogen. Die Einfuhr aus Polen betrug alſo 75 
Prozent der geſamten deutſchen Roggeneinfuhr. In den 
erſten 7 Monaten des Jahres 1934 wurden aus Polen 
140 300 Dz. Roggen eingeführt, während die Geſamt⸗ 
roggeneinfuhr 149 900 Dz. betung. Der polniſche Antei. 
macht alſo 93 Prozent aus. 

Trotz dieſes Fallens des Anteils an der Roggen⸗ 
belieferung Deutſchlands ſtieg die tatſächliche Roggenein⸗ 
ſuhr aus Polen nach Deutſchland um 1 419 900 Dz., 
alſo um über 1000 Prozent. 


„Dar Pomorza“ von der Weltrundreiſe zurückgekehrt. 
Das polniſche Schulſchiff „Dar Pomorza“, das am 
15. September vorigen Jahres mit 68 Zöglingen der 
Staatlichen Marineſchule eine Reiſe rund um die Welt 
antrat, iſt geſtern nach einjähriger Fahrt nach Gdingen 
zurückgekehrt. Zur Begrüßung hatten ſich neben einem 
zahlreichen Publikum auch Miniſterpräſident Slawek und 
Hamdelsminiſter Floyar⸗Rajchman eingefunden. 


Demonſtration in Wien. 
Scluitzkorpsbeamter erſchießt einen Arbeiter. 
Am Sonnabend abend veranſtalteten die ſozialiſti⸗ 


Ichen und kommuniſtiſchen Arbeiter des ſechſten Wiener 
Gemeindebezirks 


eine Straßenkundgebung. Ein Schutz⸗ 
korpsbeamter verſuchte, einen Teilnehmer feſtzunehmen, 
wurde aber von den Demonſtranten daran gehindert. 
Er gab daraufhin aus ſeiner Piſtole mehrere Schüſſe ab, 
durch die einer der demonſtrierenden Arbeiter tödlich ge⸗ 
troffen wurde. OH 


Razilodipigel in der Zichechoflowalei 
entlarvt. 

Prag, 3. September. Hier wurde dieſer Tage der 
Reichsdeutſche Gerhard Berthold , der ſich ſeit einiger 
Zeit in der Tſcchechoflowakei aufhält, als Lockſpitzel ent⸗ 
larot. 

Ueber dieſen Fall berichtet die Prager Polizeikorre⸗ 
ſpondenz wie folgt: Bei der Unterſuchung des jüngften 
Ueberfalles auf den angeblichen reichsdeutſchen Emigran⸗ 
ten Gerhard Berthold wurde feſtgeſtellt, daß der Ge⸗ 
nannte die Staatsgrenzen illegal überſchritt, um auf dem 
hieſigen Staatsgebiet die Tätigkeit der reichsdeutſchen 
Emigration zu verfolgen und über ſie zu berichten. Bei 
der Vernehmung ſagte er aus, daß er nach Deutſchland 
auch drei reichsdeutſche Emigranten gelockt habe, die Pro⸗ 
paganda⸗Druckſachen gegen Deutſchland bei ſich trugen. 
Gerhard Berthold wird mit ſeiner Frau Martha dem 
Landesſtrafgericht in Prag als der Straftaten nach Par. 2 
und 5 des Republikſchutzgeſetzes verdächtig eingeliefert. 
Ebenſo werden in die Haft des gleichen Gerichts auch die 
reichsdeutſchen Staatsangehörigen Manfred Lieberwirth 
d ſeine Frau Hertha eingeliefert, die wegen Verdachts 
der Tei tame an der Tätigkeit Bertholds in Mſec bei 
en orhaitet wurden. 
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Paris, 3. September. Wie der Sonderberichter⸗ 
ſtatter der Agentur Havas aus Addis Abeba meldet, er⸗ 
klärt man dort in politiſchen Kreiſen, daß die Petroleum⸗ 
Konzeſſionsangelegenheit lediglich mit einem wirtſchaftli⸗ 
chen Ziel verbunden ſei und daß ausnahmslos amerikani⸗ 
ſches Kapital hinter der Konzeſſionsgeſellſchafft ſtehe. Ir⸗ 
gend ein politiſcher Zweck ſei von der abeſſiniſchen Regie⸗ 
rung nicht verfolgt worden (2). Es ſei ein reiner Zu⸗ 
fall, daß der Vertragsabſchluß in einem politiſch kriti⸗ 
ſchen Augenblick falle. Man betont die Wichtigkeit dieſes 
Vertrages für das geſamte Land, der eine neue Gelegen⸗ 
heit darſtelle, den Wert Abeſſiniens zu heben und neue 
Einnahmequellen zu erſchließen. Bei der britiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Addis Abeba wird dem Berichterſtatter zu⸗ 
folge ebenfalls betont, daß die Konzeſſionsgeſellſchaft nicht 
mit engliſchem Geld arbeite, wie man anfangs geglaubt 
habe. Der Vertrag iſt ohne Wiſſen der britiſchen Regie⸗ 
rung abgeſchloſſen worden. 

In der europäiſchen Kolonie in Addis Abena iſt 
mam der Aufſaſſung, daß Italien angeſichts des ımerwar- 
teten Vertragsabſchluſſes feine Abſichten in Abeifinien 
beſchleunigen werde, um zu verhindern, daß die abeſſini⸗ 
ſche Regierung mit Hilſe der durch den Konzeſſionsver⸗ 
trag einkommenden Gelder ſeinen Widerſtand ausbauen 
könne. In italieniſchen Kreiſen hält man den ganzen 
Vertrag für ungültig, da er in einem Augenblick abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, wo ſich das italieniſch⸗abeſſiniſche 
Prolllem mitten in der Diskuſſion befinde (1?) 


Die Einzelheiten des Vertrages. 


Der Sonderberichterſtatter gib tauch weitere Einzel⸗ 
heiten über den zwiſchen der abeſſiniſchen Regierung und 
der „African Exploitation and Development Corp.“ be⸗ 
ſchloſſenen Vertrag. Die Geſellſchaft ſei zunächſt verpflich⸗ 
tet, die Bedürfniſſe der abeſſiniſchen Regierung zu decken, 
die ihr Petroleum zu einem feſten Preiſe abnehme. Fer⸗ 
ner ſoll die Geſellſchaft 2,5 Millionen Tonnen Petroleum 
jährlich zur Ausführung herſtellen, und zwar nach einem 
feſtgeſetzten Zeitabſchnitt, widrigenffalls die Geſellſchaft 
der abeſſiniſchen Regierung einen Schadenerſatz zu zahlen 
habe. Vier Jahre nach Beginn der Ausbeutung müſſe die 
Geſellſchaft eine Röhrenleitung bis zum Meere errichten, 
im Einvernehmen mit einer Macht, die einen Zugang 
zum Meer beſitzt, anderenfalls müſſe ſie ihr Vertragsrecht 
an die abeſſiniſche Regierung abtreten, die das Recht be⸗ 
halte, den Vertrag für ſeinen Handelswert zurückzukaufen 
Die Geſellſchaft habe das Recht, Filialen amerikaniſcher 
oder abeſſiniſcher Nationalität zu errichten mit Ausſchluß 
jeder anderen Nation. Das Perſonal der Geſellſchaft 
müſſe in erſter Linie aus Abeſſiniern beſtehen. Im Falle 
einer höheren Gewalt, wie Krieg, Revolution, werde die 
Verzögerung in der Ausbeutung des Petroleums zur 
Dauer des Vertrages hinzugerechnet werden. Die Ein⸗ 
fuhr des zur Ausbeutung des Petroleums erforderlichen 
Materials werde 21 Jahre lang von jedem Zoll befreit. 
Die Geſellſchaft iſt von gewiſſen Steuern, vor allem von 
der Einkommenſteuer, Kapitalſteuer und Bauſteuer be⸗ 
freit. Für 21 Jahre erhält die Geſellſchaft eine Zollfrei⸗ 
heit für ihre Petroleumerzeugniſſe. Die abeſſiniſche Re⸗ 
gierung verpflichtet ſich, die Geſellſchaft mit keinerlei 


hoher Beſteuerung zu belegen. Die finanziellen Beftim- ſperre für die Polizei angeordnet. 


mungen des Vertrages werden bisher geheim ge⸗ 


halten. 


Amerilas Haltung bleibt unverändert. 

Waſhington, 3. September. In der Preſſe⸗ 
konſerenz erklärte Staatsſekretär Hull am Dienstag, daß 
die Einräumung von Konzeſſionen an die African Exploi⸗ 
kation Corporation keinen Einfluß auf die Haltung der 
Vereinigten Staaten im italieniſchsabeſſiniſchen Konflikt 
habe. 

Ueber die offizielle amerikaniſche Stellungnahme be⸗ 
fragt, erklärte Hull, daß es bisher noch nicht möglich ge⸗ 
weſen ſei, über die abeſſiniſchen Konzeſſionen eingehende 
Tatſachen in Erfahrung zu bringen. Der Staatsſekretär 
betonte, daß ſoweit er im Beſitz von Informationen ſei, 
die Stellungnahme und Politik der Vereinigten Staaten 
ohne Rückſicht darauf, ob dieſe Transaktion kommerzieller 
oder politiſcher Natur ſei, beibehalten werde. Der Haupt⸗ 
punkt in der Politik der amerikaniſchen Regierung ſei die 
Erhaltung des Friedens. Zu einer derartigen Politik ſei 
jedes Land durch einen oder mehrere Verträge verpflich⸗ 
tet. Er Hoffe daher ernſtlich, daß ſich keine Nation von 


noch 


dieſem höchſten Ziel ableiten laſſen werde. 


Das Rüſtungskomitee des Senats kündigte gleichzei⸗ 
tig eine Sonderſitzung an, um feſtzuſtellen, welche Privat⸗ 
intereſſen hinter der African Exploitation Corporation 
ſtehen. 


Ueberprüfung des Kolonialbeſitzes⸗ 
„Daily Herahd“ über das Kolonialproblem. 


London, 3. September. Der „Daily Herald“, 
das Organ der engliſchen Arbeitspartei, nimmt heute 
ausführlich zur Kolonialfrage Stellung. Das Blatt 
ſchreibt u. a.: „Wir würden es gerne ſehen, wenn Groß⸗ 
britannien als Teil ſeines Beitrages für die Regelung 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konfliktes ſeine Bereitwillig⸗ 
keit zum Ausdruck bringen wollte, die Weltprobleme der 
Gebiets⸗, Materials⸗ und Marktverteilung zu überprü⸗ 
ſen, die an der Wurzel des Konflikts liegen. Die Not⸗ 
wendigkeit einner ſolchen Ueberprüfung wird heute in 
weiten Kreiſen betont. Irgendwann muß dieſem Pro⸗ 
blem ins Auge geſehen werden, und es ſcheint, daß bon 
einer formalen britiſchen Erklärung auf der Genfer Rats⸗ 
tagung viel gewonnen werden kann. Das natürliche 
Verfahren wird zur gegebenen Zeit in der Anwendung 
des Art. 19 der Völkerbundsſatzungen beſtehen, der er⸗ 
klärt, „die Völkerbundsverſammlung kann die Ueberprü⸗ 
fung internationaler Zuſtände anraten, deren Fortdauer 
geeignet iſt, den Frieden der Welt zu gefährden.“ Daß 
die derzeitige ungerechte Verteilung der Kolonialgebiete 
den Frieden der Welt gefährdet, iſt offenkundig genng 
Es iſt ferner offenkundig, daß für die Einleitung einer 
ſo bedeutſamen Entwicklung Großbritannien ſowohl be⸗ 
ſonders verantwortlich als auch im höchſten Grade geeig⸗ 
net iſt. Das Problem eines gleichberechtigten Zutritts 
zu Gebieten von Rohmaterialien wird, wie der Erzbiſchof 
von York ſagte, das Schwierigſte fein, dem die Staats⸗ 
männer je gegenüber geſtanden haben. 


Militäriſche Schutzmaßnahmen 
in Aegypten. 
Kairo, 3. September. Die Blätter melden be⸗ 
deutende militäriſch⸗ſtrategiſche Arbeiten an der Grenze 
gegen Libyen. Der Innenminiſter hat eine Urlaubs⸗ 


Hitler pumpt eine halbe Milliarde. 

Berlin, 3. September. Die Preſſe veröffentlicht 
eine Bekanntmachung über die Auslegung dergeichnungs⸗ 
liſten auf die kürzlich bekanntgegebene Innenanleihe in 
Höhe von einer halben Milliarde Mark. Die Anleihe 
wurde unter der Loſung des wirſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Wiederaufbaus des Reiches ansgeſchrieben. 


Schach⸗ Bereinigung gegen deutiche 
Einladung. 


Der in Warſchan abgehaltene Kongreß der interna⸗ 
tionalen Schachföderation hat mit einer Mehrheit von 
10 gegen 3 Stimmen die Einladung des deutſchen Schach⸗ 
verbandes zur Abhaltung des nächſten Kongreſſes in Ber⸗ 
lin zur gleichen Zeit, an der die Olympiade ſtattfindet, 
al gelehnt. Der Kongreß hat mit der gleichen Mehrheit 
von 10 gegen 3 Stimmen eine Reſolution angenommen, 
in der das Bedauern barüiber zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß in die Statuten des deutſchen Fachverbandes 
der Arierparagraph aufgenommen worden iſt. 


Drei Todesurteile im Spionagebrozeß 
in Irtuiſt. 

Moskau, 3. September Das Kriegsgericht in 
Irkutfk hat drei ehemalige Offiziere der zariſtiſchen Ar⸗ 
mee, die der amtliche Bericht als „Weißgardiſten“ be⸗ 
zeichnet, zum Tode durch Erſchießen verurteiſt. 


Wie die offizielle Sowjetagentur berichtet, jet im N 


Verkauf des Prozeſſes die terroriſtiſche Verſchwörungs⸗ 
politik der Offiziere und ihrer ausländiſchen Auftraggeber 
voll aufgedeckt worden. Es konnten Verbindungen mit 
der Militärmiſſion eines beſtimmten ausländiſchen Staa⸗ 
tes aufgedeckt werden. 


Die Verbreitung der Religionen. 


Die „Living Curch“ hat eine Aufſtellung über die 
Zahl der Angehörigen der verſchiedenen auf der Erde 
verbreiteten Religionen veröffentlicht. Die ungefähren 
Zahlen ſind folgende: 

Proteſtanten: 169 804 000, Anglikaner: 37 096 000, 
Katholiken: römiſche: 331 500 000, orthodoxe 144000000 
koptiſche: 10 000 000, Chriſten im ganzen 692 400 000. 

Juden: 16 140 000, Mohammedaner: 209 020 000, 
Buddhiſten: 150 180 000, Hindus: 230 150 000, Konfu⸗ 
zianer: Taoiſten: 350 600 000, Schintoiſten: 25 000 000, 
Animiſten: 135 650 000, verſchiedene andere: 50 870 000 
Nichtchriſten im ganzen 1 167 610 000. f 

Da die Totalbevölkerung der Erde auf 1 860 010 000 
Menſchen geſchätzt wird, zählt ſich bis jetzt etwa ein Drit⸗ 
tel zum Chriſtentum. 
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Aus Welt und Leben. 


Die Beerdigung der belgiſchen Königin. 


Brüſſel, 3. September, Die ſterblichen Ueber: 
reite der Königin Aſtrid, die jo unerwartet den Tod beim 
Autounfall in der Schweiz fand, wurden in der Krypta 
der Kirche zu Laeken beigeſetzt. Im feierlichen Trauer⸗ 
zug vom Schloſſe aus geleiteten zahlreiche fürſtliche An⸗ 
verwandte den König. An der Beerdigung nahmen die 
Regierung, die Parlamentsvertreter, die Generalität, 
Sondergeſandte ausländiſcher Staaten, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps, militäriſche Formationen und 

zahlreiche Schulkinder und große Menſchenmengen teil. 


N. 242 


Selbſtmord der Frau Zarembas. 


Seinerzeit rief die Angelegenheit des Architekten 
Zaremba aus Lemberg im Zuſammenhange mit dem 
Mordprozeß gegen ſeine Geliebte Rita Gorgon großes 
Aufſehen verhor. Die Gattin Zarembas beſand ſich ſeit 
einer Reihe von Jahren in der Heilanſtalt für Geiſtes⸗ 
kranke. Als Frau Zaremba geſtern in Begleitung einer 
Pflegerin beim Zahnarzt erſchien, ſprang ſie plötzlich in 
einem unbewachten Moment aus dem Fenſter der im 
zweiten Stock befindlichen Wohnung des Zahnarztes und 
war auf der Stelle tot. Der Vorfall trug ſich in einer 
belebten Straße Lembergs zu. 


Ameiſen überfallen ein Hotel. 


Eine amerikaniſche Jazzlapelle verbreitete in einem 
Pariſer Hotel, in dem ſie engagiert war, nicht nur, wie 
ſie es laut Vertrag zu tun hatte, prickelnde Jazzrhythmen, 
ondern auch kribbelnde und krabbelnde — Ameiſen. 
Dieſe Ameiſen waren von den Muſikanten, ohne daß dieſe 
es wußten, in den Saxophonkäſten aus Argentinien im⸗ 
portiert worden und hatten ſich innerhalb weniger Wo⸗ 
chen auf viele Tauſende vermehrt, ſo daß das Hotel am 
Ende des Gaſtſpiels der Kapelle einem großen Ameiſen⸗ 
haufen glich und geräumt werden mußte. Zu Zehntau⸗ 
ſenden liefen die kleinen Tierchen treppauf und treppab, 
trochen in die Betten, überfielen die Speiſekammer und 
zerfraßen auch alles Holz, dem ſie begegneten. Vor der 
großen Ameiſeninvaſion rückten nicht nur die Hotelgäſte 
ämtlich aus, ſondern auch die Angeſtellten zogen es 
ſchließlich vor, vor dem Ameiſenangriff zu kapitulieren. 
Der Hausverwalter blieb am Ende allein mit der un⸗ 
heimlichen Invaſionsarmee in dem Gebäude und ſah ſich 
veranlaßt, die Polizei zu verſtändigen. 

Diooch ſollte es ſich bald zeigen, daß die Vertreibung 
des Inſeltenheeres die Polizei vor viel ſchwierigere Auf⸗ 
gaben ſtellte, als dies etwa bei der Verhaftung eines 

chweren Jungen der Fall geweſen wäre. Denn ſelbſt 
dem konzentriſchen Giftgasangriff widerſtand das Amei⸗ 
ſenheer, jo daß ſchließlich kein anderer Ausweg blieb, als 
alle von den Inſekten verſeuchten Räume einzureißen 
and ſelbſt vor der Niederlegung einiger Mauern nicht zu⸗ 
krückzuſchrecken. Erſt jetzt waren die gefährlichen Angrei⸗ 
ſerbataillone der Ameiſen außer Gefecht geſetzt. Wie 

reich die kleinen Tierchen arbeiten, ſei an einem einzigen 
Veiſpiel dargetan. Ein großer Konfitürentopf war von 
den Eindringlingen binnen 95 Minuten vollſtändig auf⸗ 
gefreſſen worden, und zwar ſo ſäuberlich, daß man ge⸗ 
glaubt hätte, das Einmachglas komme direkt aus der 
Spülmaſchine. Nun ſoll durch einen Prozeß feſtgeſtellt 

boerden, ob der Hotelpächter oder die Jazzkapelle für den 
Ameiſenſchaden haftet. Dem Pächter wird nämlich vor⸗ 
deworfen, daß er mit dem Einſchreiten gegen die Amei⸗ 

enſeuche zu lange gewartet habe. 


Eine Stadt des Schweigens in Schweden. 
8 Die Schwediſche Taubſtummengeſellſchaft hat dem 
SBozialminiſterium den Vorſchlag über die Gründung 
ziner Taubſtummenſtadt, wo dieſe Unglücklichen zuſammen 
leben ſollen, unterbreitet. Es gibt angeblich in Schweden 
6600 Taubſtumme, bisher hat man aber noch keine ell⸗ 
gemeine Organiſation für ihre Verſorgung gehabt. Nur 
0 eine gewiſſe Anzahl der Taubſtummen iſt ſichergeſtellt und 
die ſollen von dem genannten Vorſchlag nicht betroffen 
werden. Die vorgeſchlagene Kolonie wird für den Unter⸗ 
licht der Taubſtummen in ſpeziellen Arbeiten und für ihre 
1 gemeinſame Lebensführung beſonders nützlich ſein. Die 
Negierung wird erſucht, den Bau von Wohnhäuſern für 
ee zwei Familien und die Einrichtung einer gemeinſamen 
Uuterrichs⸗ und Arbeitsanſtalt zu unterſtützen. 


| 10 000 Jahre alte Siedlung. 


Aus Moslau wird uns geſchrieben: Eine Expedition 
der Akademiker der Wiſſenſchaften, die bei dem Dorfe 
Urtuſt bei Baidartal auf der Krim Ausgrabungen vor⸗ 
nimmt, hat dortſelbſt eine uralte Niederlaſſung entdeckt. 
Bei früheren Ausgrabungen an dieſer Selle in den Jah⸗ 

ten 1927 und 1928 wurde hier das Gerippe eines vor 

20000 Jahren geſtorbenen Menſchen gefunden. Es wur⸗ 

den auch Waffen aus Stein und Tierknochen gefunden, 

„die einen wertvollen Beitrag zum Studium der euro⸗ 
pälſchen Quartärzeit bilden. Die Ausgrabungen wurden 
ieht wieder aufgenommen, um Material für die Beſtim⸗ 

mung dieſer prähiſtoriſchen Niederlaſſung und ihrer Be⸗ 
wohner zu erhalten. 


— — —— —AuMAẽ, — — on 
— — mm ꝗ—ß6n 000er en m —ꝛ— u.ũãa üĩ7?10 nn — — 


G hheſitten 


Solszenung -- Mittwoch, den 4. Sepfember 1958, 
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in Afrila. 


Eine Szene bei den Kavirondo, Kenha, Britiſch⸗Oſtafrita. 


Ein anglikaniſcher Geiſtlicher übermacht dem Direk⸗ 
tot des „Mancheſter Guardian“ folgenden aufſchlußrei⸗ 
then Bericht: 

„Durch die weiten Ländereien von Kavirondo nimmt 
der Pala⸗Fluß ſeinen Lauf zum Victoriaſee. Seinen 
Tälern entlang, wo Steinzeitmenſchen vor einer halben 
Million Jahren (1 Red.) ihre primitiven Werkzeuge zu⸗ 
rückgelaſſen haben, ſuchen und finden heute moderne 
Menſchen Gold. Diamantbohrer erproben die Tiefen der 


goldhaltigen Schicht und bezeugen auf lärmhafte Art, daß 


nun die Kultur hier ihren Einzug gehalten hat. Hier und 
dort, dem Laufe des Fluſſes entlang, verbinden moderne 
Brücken die Ufer miteinander, als Pfänder für eine ſichere 
Ueberquerung, da die Waſſer drunten nie ſo geſchwollen 
und ſo ſchnell ſind. Am andern Morgen führten mich ge⸗ 
jegliche Veranlaſſungen über eine ſolche Brücke — Abom 
genannt. Die Straße windet ſich ziemlich jäh zur Brücke. 
Als mein Wagen der Brücke zufuhr, ſah ich, wie eine Frau 
in ſchnellem Lauf ſeitlich abwich und dem ſteilen, zum 
Waſſer führenden Ufer zueilte. Sie wurde von einem 
Manne verfolgt, der eine bösartig ausſehende Peitſche 
mit kurzem Stiel und langem Lederriemen ſchwang. Da 
ich ſah, daß die vorübergehenden Eingeborenen ſofort in- 
nehielten und zum Ufer hinſtaunten, bremſte ich ſtark und 
ging die wenigen Yards bis dorthin, wo ich zum Fluſſe 
hinunterſehen konnte. Die Frau lag am Abhang bei der 
Waſſerecke, keuchend und elend. Ueber ihr ſtand der Mann 
und verabreichte ihr Peitſchenhiebe. Ich rief ihn zornig 
an und verlangte, daß er zu mir herkomme. Er zögerte 
erſt, gab dann aber nach und kam auf mich zu. Es 
brauchte noch eiwas Nachdruck, bis er mir die Peitſche 
altshändigte. Sodann forderte ich die Frau auf, zu mir 
herzukommen. Sie kam, mit argwöhniſchem Gebaren, ein 
abgehetztes, häßliches Ding, das indeſſen bedeutend jün⸗ 
ger war als der ſchurkiſch ausſehende Mann. „Wie ſind 
Sie mit der Frau verwandt?“ — „Ich nenne ſie Mama, 
meine Mutter, denn ſie nt eine der Frauen meines Va⸗ 
ters, obwohl ſie nicht meine Mutter iſt.“ — „Warum 
veitſchen Sie ihres Vaters Frau aus?“ — „Ich habe fie 
gepeitſcht, weil ſie meinem Vater davongerannt iſt. Sie 
hat uns ſchon einen ganzen Haufen Verdrießlichkeiten ver⸗ 
urſacht und rennt immer fort,” f 

Unter gewiſſen Umſtänden ſcheinen die Eheſitten der 
Eingeborenen in eine Art Sklaverei für widerſpenſtige 


Alltime 
Werbe 


für die „Volkszeitung“. 
zum Nutzen der Zeitung, 
rung des eigenen Schutzes. 

Verlange 
überall, wo Zeitungen aufliegen, die „Volkszei⸗ 


tung“. Wenn ſie nicht aufliegt, ſo mache darauf 
beſonders aufmerkſam. 


Es geſchieht nicht allein 
ſondern auch zur Wah⸗ 


Leſe 
die „Volkszeitung“ auch dort, wo es andere Men⸗ 
ſchen ſehen. Es iſt ſehr wichtig, wenn die „Volks⸗ 
zeitung“ in der Hand eines Leſers geſehen wird. 


Erzähle 


ſtets: „Das habe ich in der „Volkszeitung“ gele⸗ 
ſen, denn dadurch wird das Blatt bekannter. 


Gehe 3 b 
die geleſene „Volkszeitung“ an Arbeitskollegen, 


Freunde, Verwandte und beſonders an Gegner 

und politiſch Indifferente weiter. N 
Verbreite 

die „Volkszeitung“, indem die geſeſenen Exem⸗ 


plare in der Straßenbahn, Eiſenbahn, in Parkan⸗ 
lagen und üherall wo Menſchen hinkommen, lie⸗ 
gen gelaſſen werden. 


Gewinne 


einen neuen Abnehmer 


und damit einen Freund 
und Genoſſen mehr. 1 
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Frauen auszuarten. Sie werden in ein Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis einfach hineingezwungen und proteſtieren ver⸗ 
geblich gegen dieſes, zu dem ſie auf Grund der zehn oder 
zünfzehn Stück Vieh, das der Freier ihrer Familie als 
Kaufpreis übermacht hat, verpflichtet iſt, und ſomit iſt das 
gewöhnliche Mittel, das ſolche Frauen in dieſem Falle 
ſuchen, die Flucht. Es war mir alſo beſchieden, zu ſehen, 
wie eine ſolche Flucht mißlungen war. Die breiten Strie⸗ 
men über Arme und Beine waren beredte Zeugen für die⸗ 
ſos Mißlingen. 

Letzte Woche fuhr ein Wagen bei meiner Tür vor; 
ihm entſtiegen ein Europäer und ſeine Frau, ein Einge⸗ 
borener mit einem langen Medaillenband an ſeinemeleid 
und eine ſtattliche junge Luo⸗Frau. Der Eingeborene war 
der Angeſtellte des Europäers, weit älter als das Mäd⸗ 
chen und der Vielweiberei ergeben. Heirat durch Frauen⸗ 
zaub beſteht in Kavirondo immer noch und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dieſer Sitte und im Einverſtändnis mit 
dem Vater, hatte er das Mädchen zwangsweiſe weg⸗ 
geführt. Sie rannte ihm fort, worauf, einige Tage bevor 
ich ſie ſah, er das Eingeborenengericht anrief, welches ſein 
Anrecht auf das Mädchen beſtätigte. Er zog ſie mit ſich 
fort, aber dreimal in zwei Tagen war fie ihm fortgerannt, 
um wieder eingefangen und zurückgeſchleppt zu werden. 
Schließlich nahm er zu Hexenkünſten ſeine Zuflucht, in⸗ 
dem er an ihrem Handegelenk ein ſchweres Armband don 
gewundenem Eiſen befeſtigte, von dem man vermutete, 
daß von ihm eine ſtarke Zaubermacht ausgehe, an welche 
ſowohl der Mann wie das Mädchen glaubten. Ihre 
Schreie bei dieſer Zeremonie hatten den Europäer und 
ſeine Frau auf den Plan gerufen, die nun einen Ausweg 
aus dieſer Situation ſuchten. Der Berichk des erregten 
Mädchens tat dar, daß fie immer, von allem Anfang en 
gegen die zwangsweiſe Verheiratung mit dieſem Manne 
proteſtiert hatte. Sie würde lieber ſterben, als das „ber- 
zauberte“ Gelenkband an ihr befeſtigt zu haben. Ich re⸗ 
dete auf den Polygamiſten ein und erinnerte ihn daran, 
daß das königliche Gericht (nicht jenes der Eingeborenen) 
für dieſe zwangsweiſe Zauberei kein Verſtändnis habe 
und er beſſer tue, ſie gehen zu laſſen. Nach einigem Hin⸗ 
und Herreden ging er darauf ein, ſie freizulaſſen. Er 
ging auf und davon und ließ ſie in meinem Büro zurück. 
Sie zeigte mir die Striemen auf ihrem Körper. Die 
über dem Hals waren beſonders bedeutſam. Sie erklärte 
mir auch, daß fie bald ein Kind von dem Manne, den fe 
liebe, bekommen werde. Mein Freund machte ſich ſeinen 
eigenen Kommentar dazu: Sehen Sie, dies war eine 
eigentliche Enthüllung für mich. Wenn ich ſie ſo in den 
Feldern arbeiten ſah, glaubte ich immer, ſie hätten kein 
Gefühl, wie die Tiere. Ich dachte niemals daran, daß fie 
jo leidenſchaftlich fühlen könnten. Und doch hat dieſer 
Mann lange Jahre in Afrika zugebracht. Ich glaube, es 
beſteht irgendwo in England eine Orgamiſation, deren 
Ziel iſt, „für Frauen und Männer im britiſchen Welt⸗ 
reiche gleiche Freiheiten, gleichen Stand und gleiche chan⸗ 
cen“ zu erreichen. Die Eingeborenen von Kenya ſind bri⸗ 
tiſche Untertanen, ſowohl die Männer wie die Frauen. 
Vor vielen Jahren haben einige von uns, ſowohl Einge⸗ 
borene als andere, darauf hingearbeitet, daß alle Heira⸗ 
ten regiſtriert werden ſollen, ſo daß keine eingeborenen 
Mädchen ſich folcher Art Eingeborenenheirat unterziehen 


müßten, die ſich ſchwerlich von der Sklaperei (bei dem 
zw iſen Zuſammenleben) unterſcheidet. Und dies 


zwangswe 
iſt uns auf lokalem Boden mißlungen. Die Freunde in 
England können jedoch Erfolg dort haben, wo uns nur 
Mißlingen beſchieden war. Ihr | 
W. E. Omen, Erzdiakon, Ravirondo. 
10. Auguſt.“ 
Frauenſklaverei! Wo gibt es auf dieſer Welt etwas, 
das in ſo vielen und bunten Abarten beſteht! Von der 
verfeinerten raffinierten und verſteckten Form der ziviſi⸗ 
ſierten Völker mit den Dramen ihrer Geldheiraten bis 
zu den groben offenen Gewohnheiten der Naturvölkes 
alles iſt vertreten! Wo Euvopa in Afrika nach Gold 
ſucht, hat es ſchwerlich Zeit noch Luſt, dort mit der Sa⸗ 
nierung der Heiratsſitten die Ausbeutungsgelegenheiten 
zu verpaſſen! ene u 


A 


Kampf dem Taſchentuch. 

In Rom iſt eine Bewegung ins Leben gerufen wor⸗ 
den, die einen Kampf gegen das Taſchentuch führen will. 
An der Spitze dieſer Bewegung ſtehen Aerzte, die die 
Anſicht vertreten, daß das Taſchentuch den hygieniſchen 
Erforderniſſen der Gegenwart nicht mehr entſpricht. Oft 
ſchleppe man tagelang in ſeiner Hoſentaſche, ſorgfältig 
eingepackt, die gefährlichſten Keime mit ſich herum, wäh⸗ 
rend es angebracht wäre, nach japaniſchem Vorbild 
Blätter aus Seidenpapier zu benutzen, die nach jedem 
Gebrauch vernichtet werden ſollten. 


Internationales Schachturnier in Lodz. 

Geſtern begann in Lodz ein internationales Schach⸗ 
turnier mit Beteiligung einiger ausländiſcher Schachſpie⸗ 
ler. Bis 23 Uhr wurden lediglich zwei Partien beendet, 
und zwar ſiegte Winter (England) über Mikenas (Li 


tunen) und Dr. Tartakower (Polen) über Steiner (Un⸗ | 
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Drukarnia 
Ludowa w Lodz 


Petrikauer M 83 Tel. 141-56 


Gegründet 1921. 


Führt alle Druckſachen auf s ſorgfältigſte und prompt 
zu niedrigen Preiſen zus. 
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Aufträge nimmt auch die „Lodzer 
Petrikauer 109, entgegen. 
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Föhn ging 
über uns vu n , 


Erſtes Kapitel. 

Ein ſchneeweiß glitzernder Kranz — ſo waren die 
Berge um Dorf Achrott gebreitet. Der Weg zur Serner 
Hütte war in dicke Watte von Schnee verpackt. Durch die 
kriſtallklare Luft ſchwang die Glocke der Dorfkirche. Sie 
läutete den Mittag ein. Die Sonne ſtand groß und gol⸗ 
den am Himmel. Die weiten Schneehalden, die Berge, 
die Gletſcher hinten am Horizont ſprühten tauſendfach 
das Licht wider. 

Bettina Leuthold klomm, die Ski geſchultert, den 
Weg hinauf. Trotz der Laſt der Bretter auf ihren Schul⸗ 
tern und des ſteilen Weges ging ihr Atem gleichmäßig 
ruhig. Sie war geübt. Die Berge der Heimat hier wa⸗ 
ren ihr vertraut. Sie kannte ſie in allen Jahreszeiten. 
Im Frühling, wenn der Föhn vom Süden her durch die 
0 Täler brauſte; im Sommer, wenn die Schatten der Hoch: 
li landtannen die Wälder in grünes Dunkel ſpinnen, und 
| in Hebſt, wenn die Laubbäume unten im Tal goldene 
Girlanden um den kleinen Heimatort ſchlangen. Jede 
Jahreszeit liebte ſie. Aber keine ſo ſehr wie den Winter. 

Dieſer Winter — er war etwas Beſonderes. Er 
war verknüpft mit Konſtantin Oldvörde. 

„Konſtantin Oldvörde!“ ſagte ſie es leiſe vor ſich 
hin und dann noch einmal: „Konſtantin Oldvörde!“ Sie 
borchte dem Klange nach, ſchüttelte ungeduldig mit dem 
Kopfe. Immer wieder lang es ihr nicht zuſammen, der 
Vorname und der Vatername des Mannes. Da wat ein 
Bruch: Konſtantin paßte nicht zu Oldvörde und Oldvörde 
nicht zu Konſtantin. 


— 


Malte hätte er heißen können!, dachte ſie. Oder 
Ulrich; aber nicht Konſtantin. Das war etwas Fremdes. 


TER 


Zurückgekehrt vom Grabe unferer teuren 


Karoline Witwer 


geb. Nitiſch 


Es gehörte nicht zu der blonden Klarheit des Mannes. 
Und auch in ſeinem Weſen war mitunter etwas Fremdes. 
Es war oft, als fließe zweierlei Blut in ihm. 

Einmal hatte er ihr kurz erklärt: Der Vater, ein 
pommerſcher Gutsbeſitzer, hatte ein Gut an der polni⸗ 
ſchen Grenze gekauft. Von dort hatte er ſich die Frau 
geholt. Und dieſe Frau hatte dem Sohn den fremden 
Namen gegeben. Aber das war wohl auch das einzige, 
was ſie ihm vermacht hatte. 

Bettina Leuthold ſtand einen Augenblick ſtill. Vor 
ihrem geiſtigen Auge ſtand die Geſtalt des jungen Ma⸗ 
lers: groß, etwas ſchwer und ungelenkt — ein Geſicht 
wie ein altdeutſcher Holzſchnitt: ein langer Schädel, 
großflächige Züge, Augen, deren helles Blau in ſehr 
großgeſchnittenen Augäpfeln lag, eine lange Naſe mit 
einem eigenwilligen Höcker, ein ſchmaler, knabenhaſter 
Mund. Sie lächelte, ohne es zu wiſſen. Aber in dies 
Lächeln ſchattete ein leiſer Schmerz. Dieſer Winter war 
ganz erfüllt geweſen von Konſtantin Oldvörde. 

Wie würde es nun werden? Sie horchte auf. Ganz 
von weitem kam ein Ruf, ſehr ſchwach, aber die dünne 
Winterluft trug ihn weit. Sie ſtieß einen Jodler aus, 
und wieder antwortete, wie von fern her, der leiſe Ruf. 
Da ſchnallte ſie haſtig die Ski an. Sie war jetzt auf der 
Höhe. Nun konnte ſie abfahren. Sauſend glitten die 
Ski über die Schneeflächen der Alp. Nun einen Hang 
hinunter, in ſchönen 177 57 wieder hinauf. Bettinas ge⸗ 
ſchmeidiger Körper folgte jeder Bewegung. Sie war 
glücklich, vergaß alles. Sie wußte nur das eine, daß die 
Bretter ſie Konſtantin Oldvörde entgegentrugen. 

Die Hütte der Serner Alp ſchmiegte ſich wie ſchutz⸗ 
ſuchend in die tiefe Schneewelle des Abhangs. Ein ſchma⸗ 
ler Weg war zum Eingang geſchaufelt. Vor der Hütte, 
dicht am Abhang, ſtand Konſtantin Oldvörde. Er ſtand 
da in der pelzgefütterten Lederjoppe, die Kappe dicht um 
den blonden Kopf. Die Hände in den dick geſtrickten 


Kinderwagen 


Die Firma exiſtiert ſeit 1896 


Ambilligſten man ran 
| 3.B.WOLKOWYSKI 


Narutowicza 11 » Tel. 137.70 


Metall- und Feldbetten 
ger, Matratzen, Wringmaſchinen, Kühlſchränke 


Bolkszeitung — Mittwoch, den 4. September 1935. N 4 


Handſchuhen hatte er wie ein Sprachrohr vor den Mund 
gelegt. 

„ Bettina! Fräulein Bettina!“ 
ſchwang durch die kriſtallene Klarheit. 

„Bettina!“ klang von irgendeiner Bergwand das 
Echo wider. Und nun ſah er über das Schneefeld ganz 
in der Ferne einen kleinen Schalten fliegen, hörte einen 
Jodler zu ſich herüberdringen. Sie hatte ihn gehört. Da 
lief er ins Haus, holte den Feldſtecher, lief wieder zurück. 
Beinahe hätte er eine der großen Staffeleien umgeriſſen, 
die vor der Hütte ſtanden. Sie trug ein großes Bild, 

dies Bild, um deſſentwillen er den Winter hier verbrachte. 
Erſt unten in dem Lehrerhaus bei dem alten Leuthold 
— jetzt ſeit Wochen hier oben auf der Hütte. 

Ein Einſiedlerleben führte er hier, nur der gewalti⸗ 
gen Natur und ſeiner Kunſt hingegeben. 

Nun war das Bild vollendet. Die erſte, die es ſehen 
ſollte, war Bettina Leuthold, war die Freundin. 

Wie ſie es finden würde? Faſt kam es etwas wie 
bangend über ihn. Es waren ja ſeine erſten Verſuche in 
der Landſchaftsmalerei. Mit genau dem gleichen Zagen 
ſtand er jetzt hier, wie er vor Jahren vor dem erſten Por⸗ 
trät geſtanden, das er malen ſollte. Freilich, dann war 
der Ruhm ſchnell gekommen. Er hatte ſich förmlich je 
Konſtantin geſtürzt. N 

Nach einem Jahr vom unbekannten Maler bis gur 
Berühmtheit der Stadt! Die erſte Meine Ausſtellung, die 
erſten begeiſterten Kritiken, der erſte Porträt⸗Auftrag, 
der nächſte — plötzlich waren alle Frauen wie im Fieber. 

Es gehörte zum guten Ton ſich von Konſtantin Dlb- 
vörde malen zu laſſen . Und er hatte gemalt wie in einem 
Raäuſch. Bis er auſwachte aus dieſem Fieber, e 

| und ernüchtert. Man wollte lag nur feine 


Seine Stimme 


man wollte mehr von ihm. Da überkam es ihn wie e 
gegen all die Menſchen. u 


Fortſeßung Folgt. 


Heilanſtalt 


Veirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 


Spezialärzte und zuhnärztliches 
Kabinett 


Analuſen, eee in der Stadt 


drängt es uns, allen denen, die durch Beteiligung an der 
Beerdigung unſerer lieben Toten ihre Anteilnahme be⸗ 
wieſen haben, unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen. 
Insbeſondere danken wir Herrn Pfarrer Dr. Rogowſki 
für ſeine tiefempfundenen Worte am Grabe, allen Kranz⸗ 
und Blumenſpendern ſowie allen denen, die uns ihr Bei⸗ 


n e die Familie 


SzKokR a 
JENSKA PRZEMYSLOWO - GOSPODARCZA 


Stowarzyszenia „Sluzba Obywatelska“, Ed, Wodna40, tel,177-73 
przyjmuje zapisy do 


2letniej Szkoly Przemyslowo-Gospodarczej, 
Rocznej Szkoly Gospodarstwa Domowego, 
na Kurs dla Wychowawczyi Niemowlat 


Szkola miesci sie we wlasnym gmachu, urzadzonym we- 
dlug najnowszych wzor6w szköl zagranicznych tego typu. 


SZKOLA POSIADA UPRAWNIENIA SZKÖL PANSTWOWYCH 
Absolwentki Szkoly latwo otrzymuja posady. 


Zeitſchriſten für 5 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


Hunderte 
von Kunden 


1 . Zl. —.80 überzeugten Ab, dab 
Iluſtrierte Wäſche⸗ und Handar jealiche Zapesterarbeit 
7 ne: adh. n c) — y 28 am beſten 
0 ter enilt IE) —.9 3 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägig) . .. 5 1.10 und billigsten 
Frauenfleiß (Vier wöchentlich. „ 110 be eee, 
Blatt der Hausfrau (Vierwöchentlich . . . „ 1.10 s sat 
Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis 7 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins P . W E | S 5 
Haus geliefert, Sienke wieda 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ (Geont im Laden) 


Lodz, Petrikauer 109. ausgeführt wird 


* 


D! med. S. Kryfiska 


Spesialäustin Nie 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Irauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sienkiewicza 34 Tel. 146-10 


Dr. med. WOkKOWVYVS Kl 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 L. 23802 


Spes ialarzt für Haut · Harn · u. Geſchlechtstranlbeiten 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Jetertagen von 9—1 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Frauenlraulheiten und Gebnetsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 238-0 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abanbe 


Dr. med. DORO TA LEWY 


zurückgekehrt 
Eundgenleiden, Durchleuchtung am Platze 
Narutowicza 30 Tel. Nr. 214:75 


Empfängt von 5—7 Uhr 


Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloiy 


Nodeiournale IN 


für die Sommer- und Herbft - Saifen 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon! 112⸗98 


kulgtur 


77 


lte Zeitungen) 
30 Otoſchen ir das Kilo 


verkauft die „Lodzer Bollsseitung“ 


Petrikauer 100 
Uuinmmmummmumeumanummeimmemmmmemnemenn 


Die überſichtlichſte Junkzeitſchrint 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit ZJuſtellung ins Haus nur 50 Ge. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


„Volkoproſpe“, petelkauer 109 


ieee 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute Ein Volksfeind 
Capitol: Rumba 
Casino: Der Tiger des Pazifiks 


Das Büchlein 


Die Haus⸗ 
abothele 


mit Anweiſungen und 


Ine uuummmnamumaunun 
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Erklärungen 


von De. Füchersdeloh | Corset 1. Die Dame vom Moulin Rouge 
Preis 90 Groſchen II. Ein gefährlicher Plirt 
erhältlich in der Eurens Spanische Kaprize 
„Bolt e Grand-Kino: Lachende Augen 
r 


Miraz: Antek Polizeimeister 
Palace: Die Rückkehr Frankensteins 
Przedwiosnie: Liebesträume 


und kann auch beim 
Zeitungsausträger be⸗ 
ſtellt werden. 


Achton Sie genau Rakieta: Das Lied der Sonne 
REINE. Sztuka: Katiuscha 
Die ane Volkszeitung“ erſch eint 1 täglich f Anzeigen pretle Die ſiebengeſpaltene SRilliinelergeile 15 Gr., Derlagsgeielichaft „Valtspreiie” BER 
Abonnementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus | im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; geſuche 50 Prozent, Jan n Ser. Rabatt. FR Hauptſchriftleiter: rn "Ing. Emil ds 
Ausland: monatlich Zlotu 6.— fährlich 7 72.— | Ankündigungen im Text die Druckzeile 1.— lo antwortlich für den redaktionellen Juhalt;: to He ite 
Einzelnummer 10 Groſchen. Sonntoas 25 Groſchen Der das Auslamd 100 Pragent Zuschlag. Zend: «Prans Vetriianer 101 
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* 
Lodzer Tageschronik. 


Es wird Krieg geſpielt. 
Vom 6. bis 10. September 
in Lodz. 

Auf dem ganzen Gebiet der Stadt Lodz werden am 

@ und 7. ſowie am 9. und 10. September große Luft⸗ 

und Gasſchutzübungen abgehalten werden. Aus dieſem 

Anlaß werden die Fabrik⸗ und Eiſenbahnſirenen in der 

Zeit vom 6. bis 10. September nur zur Ankündigung und 

Abberufung des Alarmzuſtandes verwendet werden 
dürfen. 

Der Fliegeralarm wird durch 3 Minuten dauerndes 

Sirenengeheul der Fabrikſirenen angegeben. Nach erfolg⸗ 

tem Alarm iſt jeglicher Wagen⸗ und Fußverkehr ſofort 

einzuſtellen. Wagen haben an der rechten Seite der 


Straße zu halten, während ſich die Fußgänger bis zur 
Abberufung des Alarms ins nächſte Torweg begeben 


müſſen. Mit dem Bekanntwerden des Alarms wird das 
elektriſche Licht ſofort automatiſch in der ganzen Stadt 
verlöſchen. Auch alle anderen Belcuchtungskörper find 
ſofort auszuſchalten. In dringenden Fällen können Pe⸗ 
troleum⸗ und Spirituslampen verwendet werden, doch 
müſſen dann die Fenſter dicht verhangen werden, ſo daß 
kein Lichtſchein nach außen dringt. Die Wächter ſind 
verpflichtet, alle Leuchtkörper zum Verlöſchen zu bringen, 
die ſich ſonſt irgendwo auf dem betr. Grundſtück befinden 
und während der Dauer des Alarms vor den Toren ju 
bleiben. Die Hauslaternen find durch dunkelblaue Schei⸗ 
ben zu tarnen. An Stelle der Glühbirnen ſind Lichter 
eder Petroleumlampen hineinzuſtellen. 

Der Beginn und das Ende des Alarmzuſtandes wird 
durch ein 3 Minuten währendes Sirenengeheul bekannt⸗ 
gegeben werden. Verſtöße gegen dieſe Beſtimmungen 
werden beſtraft. Die Behörden weiſen darauf hin, daß 
dieſe Uebungen zu dem Zweck veranſtaltet werden, um 
einerſeits den Bobachtungsapparat für den Fall don 
Luftangriffen und die Organiſation der Abwehrmaßnah⸗ 
men zu prüfen und anderſeits die Bavölkerung für der⸗ 
artige Fälle zu ſchulen. 


Entſchädigung für verurſachte Schäden durch 
N Militärübungen. 


Im Zuſammenhang mit den gegenwärtig auf dem 
Gebiete der Stadt Lodz ſtattfindenden Militärübungen 
aibt die Stadtſtaroſtei bekannt, daß für den Fall der Ver⸗ 
urſachung von Schäden durch dieſe Uebungen den Betrof⸗ 
fenen eine Entſchädigung zuſteht. Ueberſteigt die Ent⸗ 
ſchädigungsforderung nicht 250 Zloty, fo iſt dieſe nach 
Möglichkeit ſofort dem Führer der betreffenden Militär⸗ 
abteilung, die den Schaden verurſacht hat, anzumelden. 
Für den Fall, daß der verurſachte Schaden höher iſt oder 
eine direkte Erledigung einer Forderung bis zu 250 Zloty 
auf dem guelichen Wege nicht erreicht werden kann, iſt 
dieſe nicht ſpäter als nach Verlauf von 14 Tagen bei der 
Staroſtei anzumelden. 


Falſche 100⸗Zlotybanknoten. ’ 
Die Behörden haben feſtgeſtellt, daß ſich im Verkeh 

falſche 100⸗Zlotybanknoten der Emiſſion vom 1. Septem⸗ 
ber 1929 befinden. Die Falſifikate ſind jedoch leicht zu 
erkennen. Vor allem ſind die falſchen Scheine auf zu 
weichem Papier ausgeführt und das gerippte Netz iſt 
durch eine Imitation erſetzt. Außerdem iſt das Waſſer⸗ 
zeichenmit dem Bildnis des Königs Stefan Batory 
leicht als unecht zu erkennen. (a) 


Als der 29jährige Henryk Kuczewſki in ſeiner Woh⸗ 
nung, Majowa 12, den Petroleumkocher anzündete, er⸗ 
folgte plötzlich eine Exploſion. Die Kleider Kuczewftis 
fingen ebenfalls Feuer, wobei auch die Wohnungseinrich⸗ 
tung in Brand geriet. Auf das Geſchrei Kuczewſkis eil⸗ 
ten Nachbarn herbei, die das Feuer löſchten. Kuczewfki 
erlitt erhebliche Brandwunden und wurde in ernſtem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus überführt. (a) 


Ein ſchwerer Fall von Alkoholvergiftung. 

Bei einnem Trinkgelage erlitt der Slowackiſtraße 11 
wohnhafte 31 Jahre alte Zygmunt Kupinſki eine Alkohol⸗ 
vergiftung. Man ſuchte dem Erkrankten Hilfe zu ertei⸗ 
eln, doch war der Zuſtand derart ſchwer, daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte. Kupinſki 
wurde in ein Krankenhaus eingeliefert. (a) 


Was nicht alles geſtohlen wird. N 

Gersz Krzepicki meldete der Polizei, daß aus feiner 
Fabrik in der Pomorſka 69 nachts ein Webſtuhl im Werte 
von 2500 Zloty geſtohlen worden ſei. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 
Beim Baden ertrunken. 

Im Teiche an der Pojezierſkaſtraße in Baluty ba- 
ete der Goplanſka 14 wohnhafte Joſef Waſilewſki. Plötz⸗ 
lich verſank Waſilewſki in den Fluten und konnte trotz 
eifrigen Suchens nicht geborgen werden. Es wurde 
ſchließlich der Baluter Zug der Feuerwehr herbeigerufen, 
doch konnte nur die Leiche des Waſilewſki geborgen 
werden. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hark 


manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 


127; A. Perelman, Cegielniana 32; 


J. Cymer, Wul⸗ 
caamla 37; T. Woicickis Tomitłi 0 
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Luft⸗ und Gasſchutzübumgen 


P 
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Soltszeifung — Mittwoch, den . September Tino 5 
Doppeltes Nachſpiel eines Ueberfalls. 
die Räuber wegen des Ueberfalls und der Ueberfallene wegen Erſchießung 
5 | | eines der Räuber vor Gericht. 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht fanden geſtern zwei | Der Prozeß gegen die 16 ehemaligen Stadtverardneten. 


charakteriſtiſche Verhandlungen ſtatt. Zunächſt ſaßen auf 
der Anklagebank der 24jährige Stanijlam Lesniewſki und 
der 20jährige Wladyſlaw Kozlowfki, die beide trotz ihres 
jugendlichen Alters gefährliche Unruheſtifter und Räuber 
ſind. Die beiden überfielen in der Nacht zum 8. April 
im Verein mit einem dritten Manne namens Jan Zdu⸗ 
net den Paſterſka 1 wohnhaften Boleſlaw Roſinſki, der 
in ſtark betrunkenem Zuſtande nach Hauſe ging. Die drei 
warfen Roſinſki zu Boden, ſchlugen mit Fäuſten auf ihn 
ein und traten ihn mit Füßen, wobei ſie ihm 4,80 Zloty 
raubten. Es geſchah dies an der Ecke Paſterſka und 
Franciszkanſka, in der Nähe der Roſinſkiſchen Wohnung. 
Roſinſki gelang es, ſich von den Räubern loszureißen und 
nach Hauſe zu laufen. Hier ergriff er einen Revolver 
und lief zurück auf die Straße, wo er die Räuber noch 
antraf. Er ſchoß auf die Räuber, wobei Zdun durch zwei 
Kugeln getroffen wurde und zu Boden ſamk. Die zwei 
anderen Räuber flüchteten, doch ſetzte ihnen Roſinſki nach 
und ſchoß auf fie, wobei er den Lesniewſki an der Hand 
traf. Darauf kehrte Roſinſki wieder um und feuerte, bon 
Rachegelüſten getrieben, auf den am Boden liegenden 
Zdun noch zwei Schüſſe ab, die dieſen tödlich trafen. Der 
verletzte Lesniewſki und Kozlowſki wurden am nächſten 
Tage ſeſtgenommen, aber auch Roſinſki wurde wegen Tö⸗ 
tung des Zdun verhaftet. 

Die zwei Räuber als auch der Ueberfallene wurden 
unter Anklage geſtellt, die erſteren wegen des Raubüber⸗ 
falls, der letztere wegen unrechtmäßigen Waffengebrauchs 
und Tötung eines Menſchen. Im Prozeß gegen Lesniew⸗ 
fi und Kozlowſki ſagte Roſinfki als Zeuge aus, wobei 
ſeine Ausſagen vom Gericht als glaubwürdig anerkannt 
wurden. Das Urteil lautete für Stamiſlaw Lesniewſki 
auf 2% Jahre und für Waclaw Kozlowſki auf 3 Jahre 
Gefängnis. Im Prozeß gegen Boleſlaw Roſinfki lautete 
das Urteil auf 2 Jahre Gefängnis. 


Der Prozeß gegen Piontiowili und Kowalſti 


Am geſtrigen zweiten Tage des Prozeſſes wegen der 
Mißbräuche bei der Organiſierung der Ausflüge durch den 
Reſerviſtenverband und den „Kupiee i Rzemieslnik“ 
machten der Angeklagte Hipolit Pionkkowſki weitere Aus⸗ 


ſagen. Der Angeklagte beantwortete zahlreiche Fragen 
des Gerichts, des Staatsanwalts und der Verteidiger 


über die Art der Mitgliederaufnahme im Reſerviſtenver⸗ 
band und der „Reſerviſtenfamilie“, über die Organiſie⸗ 
rung der Ausflüge uſw. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde 
dem Ausflug nach Zakopane am 5. Januar gewidmet, an 
welchem eine große Anzahl von Frauen teilnahm, die 
doch als Reſerviſten nicht betrachtet werden können. 

Auch an ven zweiten Angeklagten Edward Kowalſki 
wurden verſchiedene Fragen geſtellt. Dieſer erklärte -je- 
doch, ausſchließlich im Namen des Verlages des „Kupiec 
i Rzemieslnik“ bezw. des Herausgebers Staniflaw No— 
wer aufgetreten zu ſein. Auch er ſchilderte, auf welche 
Weiſe die Auflüge durch ihn organiſiert wurden und wie 
die Einſchreibung abſeitsſtehender Perſonen in den Re⸗ 
ſerviſtenverband zwecks Erhalts der Fahrpreisermäßi- 
gungen vor ſich ging. 

Dann wurde noch eine Reihe von Zeugen vernom⸗ 
men, worauf die Fortſetzung der Verhandlung auf heute 
engejegt wurde. (a) 


1 


U 


Regiſtrierung des Jahrganges 1917. a 
Morgen, Donnerstag, haben ſich im Lokal des Militär⸗ 
büros, Petrikauer 165, diejenigen Männer des Jahr: 
gangs 1917 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereiche 
des 1. Polizeikommiſſariats wohnhaft ſind und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben St T u W Z beginnen 
und aus dem Bereiche des 7. Kommiſſariats die Männer 
desſelben Jahrganges mit den Namensanfangsbuchſtaben 
Wund Z. i | 

Bei der Regiftrierung iſt der Perſonalausweis oder 
der Taufſchein vorzulegen. Nichtgeſtellung kann mit 
Arreſt bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 3000 
Zloty geahndet werden. ſa) 

Unſchädlichmachung einer Diebesbande. 

In die Villa von Wolf Chelminſti in Wisniowa 
Gura wurde vor einigen Tagen eingebrochen, wobei den 
Dieben verſchiedene Sachen im Werte von 7800 Zloty in 
die Hände fielen. Der Polizei gelang es, auf die Spur 
der Einbrecher zu kommen und in der Folge wurde die 
ganze Bande dingſeſt gemacht. Es wurden verhaftet: 
Boleſlaw Henrykowfki, Franciszkanſka 104, Adam Hen⸗ 
rykowſki, Divorffa 69, die Gheleute Staniſlawa und 
Marjanna Siuda, Tokarzewſkiſtraße 35, Zygmunt Rad⸗ 
wanſki, Tokarzewſkiſtraße 23, und Kiwa Frajndlich, Ma⸗ 
rynarſka 41. Die Verhafteten find ſämtlich langgeſuchte 
Einbrecher. Sie haben übrigens in der letzten Zeit meh⸗ 
rere Einbrüche in Wisniowa Gura verübt. — Desglei⸗ 
chen verhaftete die Polizei in Wisniowa Gurc auf fri⸗ 
ſcher Tat den 18jährigen Taſchendieb Chil Milsztajn, 
ohne ſtändigen Wohnort, der insbeſondere auf den Bahn⸗ 
höfen operierte, wo er im Gedränge ſein Fingerhandwerk 


Im Zuſammenhang mit den bekannten unerquickli⸗ 
chen Vorfällen in der Sitzung des aufgelöſten Lodzer 
Stadtrats am 28. Mai wurden bekanntlich 16 Stadtver⸗ 
ordnete wegen Verurſachung und Teilnahme an der all⸗ 
gemeinen Schlägerei unter Anklage geſtellt. Die Pro⸗ 
zeßverhandlung war am 2. Auguſt angeſetzt, doch iſt ſie 
vertagt worden. Nunmehr hat das Stadtgericht den 
neuen Verhandlungstermin für den 23. September anges 
ſetzt. Den Vorſitz wird Richter Woyno führen, die Ans 
klage wird Staatsanwalt Orlikowſti vertreten. (a) 


Ein Betrüger in Dffiziersuniform. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich der Leutnant 
in Reſerve Felils Janowſti wegen Betrugs zu verant⸗ 
worten. Janowſki legte im März d. J. unrechtmäßig 
die Offiziersuniform an und mietete im Hotel „Polonja“ 
ein Zimmer, wo er ſich als aktiver Offizier und Kom⸗ 
mandant des freiwilligen Arbeitsdienſtlagers bei War⸗ 
ſchau ausgab. Unter dem Vorwand, daß ihm die Brief— 
taſche mit Geld geſtohlen worden ſei, ſchwindelte er von 


dem Redakteur Eugenjusz Kronman 20 Zloty heraus. 
Außerdem wandte er ſich an den Referenten der Stadt⸗ 


ſtaroſtei, Cmielewſki, und den Vizeſtaroſten Denys und 
bat dieſe, bei der Kommunalen Sparkaſſe ein Konto für 
das Arbeitsdienſtlager auszuarbeiten. Betrüger 
wurde aber entlarvt, als in Lodz der wirkliche Komman— 
dant des Arbeitsdienſtlagers zufällig erſchien. Janowſk: 
wurde daraufhin wegen Betrugs und Irreführung der 
Behörde unter Anklage geſtellt. Das Urteil lautete we— 
gen Betrugs auf 6 Monate Gefängnis und wegen Irre— 
führung der Behörde durch Vorlegung falſcher Doku— 
mente auf 8 Monate Gefängnis. Das Urteil wurde in 
8 Monate Gefängnis zuſammengefaßt. (a) 


Zwei Winkeladvokaten wegen Ueberredung zum Meimeid 
beitrajt. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 
die beiden Winkeladvokaten Chaim Goldſtein und Wolf 
Wieliczfer wegen Ueberredung zum Meineid zu berant- 
worten. Zu den beiden, die ein gemeinſames Bittſchrif⸗ 
tenbüro führten, erſchien im Januar d. J. die Helena 
Wapinſka, die Geliebte des gegenwärtig im Gefängnis 
ſitzenden Banditen Wladyſlaw Reks. Die Wapinſka bat 
Jie beiden, ſich der Sache ihres Geliebten anzunehmen 
und überreichte ihnen hierfür 150 Zloty. Nach einiger 
Zeit wurden ſie jedoch wegen unrechtmäßiger Führung 
des Bittſchriftenbüros zur Verantwortung gezogen und 
am 25. Mai ſollte der Prozeß gegen ſie ſtattfinden. Sie 
fürchteten jedoch die Ausſagen der Wapinſka, die als Zeu⸗ 
gin vornommen werden ſollte. Sie ſuchten die Frau da⸗ 
her auf und übergaben ihr 10 Zloty, wofür ſie vor Ge⸗ 
richt verſchweigen ſollte, daß ſie ihnen 150 Zl. gegeben 
hatte. Die Wapinſka ſagte jedoch trotzdem vor Gericht 
die Wahrheit und offenbarte außerdem, daß fie die bei- 
den zum Meineid zu überreden ſuchten. Wegen Führung 
des Bittſchriſtenbüros wurden Goldſtein und Wieliczler 
ſeinerzeit zu je 5 Monaten Arreſt verurteilt und außer⸗ 
dem wurden ſie wegen Ueberredung zum Meineid zur 
Verantwortung gezogen. Das geſtrige Urteil lautete für 
Chajm Goldſtein auf 10 Monate und für Wolf Wieliczfer 
auf anderthalb Jahre Gefängnis. (a) 


Roman 


Schlägerei mit tödlichem Ausgang. 


Im Haufe Ciepla 7 kam es zu einer ſchweren Schi 
gerei, die mit dem Tode eines Teilnehmers endete 
außerdem wurde ein zweiter ſchwer verletzt. 

Als der daſelbſt wohnhafte Joſef Drozdowſki ſtark 
betrunken nach Hauſe zurückkehrte, begann er einen Streit 
mit ſeinem Nachbarn Feliks Krzeminfki, wobei er auf die— 
ſen einſchlug. Krzeminſki ſchlug zurück und als der be— 
trunkene Drozdowſki zu Boden ſtürzte, gab Krzeminſti 
ihm noch einige Fußtritte. Drozdowſki verlor die Be— 
ſinnung. Aber auch Krzeminſki hatte ernſtliche Ver— 
letzungen davongetragen, ſo daß beide ins Krankenhaus 
geſchaft werden mußten, wo Drozdowſki kurz nach der 
Einlieferung ſtarb. 

In der Spornaſtraße wurde der Sporna 11 wohn⸗ 
hafte Roman Krawczyk von zwei unbekannten Männern 
überfallen, die ihm mehrere Meſſerſtiche in die Bruſt und 
in den Bauch verſetzten. Zu dem Verletzten wurde die 
Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihn in ſchwerem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus überführte. 

Im Haufe Mielczarſkiſtraße 19 kam es in der Fa⸗ 
milie des Pelzowſki zu einer Schlägerei, wobei dem Jan 
Pelzowſki mehrere Rippen gebrochen und außerdem Per: 


Der 


Heute 
neuer 


letzungen am Kopfe beigebracht wurden. Er muße ins 
Frauenhaus überführt werden. (a) 
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Die Ernte in Polen 
und in anderen Ländern. 

Das Kleine Jahrbuch der Republik Polen enthält 
intereſſante Vergleiche der Ernteerträge Polens mit an⸗ 

eren Ländern in den Jahren 1929 bis 1933. 

Der durchſchnittliche Weltertrag an Weizen betrug 
in dieſen Jahren 1384 Mill. Doppelzentner. Die polni⸗ 
ſche Produktion ſpielt dabei mit 20 Mill. Doppelzentner 
und dem 14. Platz eine untergeordnete Rolle. Dagegen 
entfallen von der Weltroggenernte in Höhe von 474 Mill. 
Doppelzentner jährlich: 66 Mill. Doppelzentner 
auf Polen. Größer als die polniſche Roggenernte iſt 
nur noch diejenige Sowjetrußlands und Deutſchlands. 
Verhältnismäßig klein iſt die polniſche Gerſtenproduktion 
(15 Mill. Doppelzentner) im Vergleich zur Welterzeu⸗ 
gung, die 411 Mill. Doppelzentner ausmacht. 7 Staaten 
Produzieren Gerſte in größeren Mengen als Polen. In 
ber Haferproduktion der Welt, die 644 Mill. Doppel⸗ 
zentner jährlich ausmacht, nimmt Polen hinter den Ver⸗ 
einigten Staaten, Sowjetrußland, Deutſchland, Kanada 
und Frankreich die 6. Stelle ein. Dagegen iſt Polen 
der größte Kartoffelverbraucher und der drittgrößte Kar⸗ 
toffelproduzent nächſt Sowjetrußland und Deutſchland. 
Die Weltkartoffelernte betrug im Jahresdurchſchnitt 
1929/33: 2031 Mill. Doppelzentner, wovon auf Polen 
504 Mill. Doppelzentner entfielen. Hinſichtlich der Er⸗ 
zeugung von Zuckerrüben ſteht Polen an 6. Stelle. 

Polen produziert viel mehr Getreide, als es ſelbſt 
verbraucht. Es verfügt alſo über erheblich höhere Ex⸗ 
portüberſchüſſe als verſchiedene andere Länder und nimmt 
beiſpielsweiſe auf dem Gebiete des Roggenexports die 
eiſte Stelle ein. 


— — 


Große Wechſelfälſchungsaffäre. 

Das Konfektionsgeſchäft in der Nowomiejſka 2 als 
auch das Haus gehört den Erben des vor einiger Zeit ber- 
ſtorbenen Okſenberg, und zwar den Brüdern Adolf und 
Willy Okſenberg ſowie dem Mieezyſlaw Futerman. Die 
Genannten ſind außerdem Beſitzer verſchiedener Geſchäfte 
und befanden ſich in letzter Zeit in großen finanziellen 
Schwierigkeiten. Sie machten es ſich hierbei aber leicht, 
indem ſie ganz einfach Wechſel mit Unterſchriften der 
Mieter ihres Hauſes verſahen und dieſe dann in Verkehr 
brachten. Als aber die Wechſel zahlbar wurden, kam die 
Fälſchung an den Tag und obendrein kauften ſie die ge⸗ 
fälſchten Wechſel nicht aus. Als die Gläubiger vergeblich 


um ihr Geld gelaufen kamen, okkupierten einige don 
ihnen zwei Wochen hindurch die Wohnung des Willy 


Olſenberg, ohne indeß etwas zu erreichen. Von der 
Affäre erfuhr ſchließlich die Polizei, die eine Unterſuchung 
einleitete und geſtern den Willy Okſenberg verhaftete. 
Wie es heißt, ſollen verſchiedene Perſonen auf dieſe Weiſe 
um über 100 000 Zloty geprellt worden ſein. 


Noch jo jung und ſchan lebensmüde. 


Im Eiſenbahnpark vor dem Fabriksbahnhof trug 
ſich geſtern eine blutige Liebestragödie zu. Hier ging ein 
junges Paar als plötzlich der junge Mann einen Revol⸗ 
ver zog und ſich eine Kugel in die Bruſt ſchoß. Der Le⸗ 
bensmüde erwies ſich als der 17jährige Dawid Frajman, 
der die Tat aus Liebeskummer beging. Er wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. 

In der Wohnung ihrer Eltern in der Radomſka 9 
unternahm die 16jährige Helena Woyno einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem ſie Jodtinktur trank. Zu dem lebens⸗ 
müden Mädchen wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
die es ins Krankenhaus überführte. Die Urſache find 
Familienſtreitigkeiten. (a) f 


Von einem Pferde ſchwer verletzt. 


Der Wärter des Hauſes in der Wolborſka 37, Jan 
Gorzelak, erhielt beim Anſpannen eines Pferdes einen 
Fußtritt ins Geſicht. Gorzelak erlitt einen Bruch der 


Backenknochen ſowie eine Gehirnerſchütterung. Er wurde 
von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande 
ins Krankenhtus geſchafft. (a) 


Feuer in der Fabrik von Hoffmann in Zgierz. 

Geſtern früh entſtand in der Spinnerei von Hoff⸗ 
mann in Zgierz, Dombrowſkiſtraße 29, ein gefährlicher 
Brand. Das Feuer griff aus dem Parterre auf den er⸗ 
ſten Stock über und bedrohte auch die benachbarten Ge⸗ 
bäude. Doch gelang es der Feuerwehr, eine Ausbreitung 
des Brandes zu verhindern. Der Schaden beträgt einige 
lauſend Zloty. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den, um die Brandurſache feſtzuſtellen. (a) 


Schrecklicher Selbſtmord im Kreiſe Kaſiſch. 
Im Dorfe Magdalenow, Gemeinde Zbierſk, 


in ſchrecklicher Weiſe das Leben. Sie begoß ſich nämlich 
mit Petroleum und verbrannte bei lebendigem Leibe. Es 
iſt noch nicht bekannt, was die Frau zu dem Verzweif⸗ 


N itt bewogen hat. (p) 


Wenn etwas geſchehen iſt 
was die Oeffentlichkeit intereffiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelder 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 


allein 


Kreis | _ 
Kaliſch, nahm fich die dortige Einwohnerin Zoſja Matzke 


Volkszeitung — Mittwoch, den 4. September 1955. 


Vvielt-Viala u. Umgebung. Werdet Leſer der 


Erneuert das Theaterabonnement. Am Freitag, 
dem 6. September, läuft für diejenigen Abonnenten, 
welche ihre Sitze durch die Redaktion der „Volksſtimme“ 
abonniert hatten, die Anmeldung für ihre im Vorjahre 
innegehabten Plätze ab. Um jpätere Unannehmlichkeiten 
zu vermeiden. wollen daher die Abonnenten die Anmel⸗ 
dungen jofort vornehmen. Zugleich werden auch Neuan⸗ 
meldungen entgegengenommen. a 

Die Theaterdirektion iſt bei der Feſtſetzung der 
Preiſe uns derart weit entgegengekommen, daß es faſt 
einnem jedem möglich ſein kann, einen Abonnementsſitz 
im Theater zu erwerben. 
Unmmmmmmunmmunmmmeummmummnmmummmmoummmm. 


Spezial Krawatten⸗ 


der Krawattenfabrik Bielſto⸗Schloßbazar 
vor bei der Poſt 
fmetantdddngenan dtm 


Sport. 


Sportparadore. 


Wenn ein Rekordſchrittmacher langſam Schritt ma⸗ 
ihen muß. 
Wenn ein Held des Zements 
erhält. 
Wenn einem Flieger die Luft ausgeht. 
Wenn ein Matador der langen Strecke bei der Preis⸗ 
verteilung zu kurz kommt. 
Wenn ein König der Luft einen Waſſerkopf hat . 
Wenn ein Großer des Sports klein beigeben muß. 
Wenn ein neuer Stern in den Mond guckt. 
Wenn ein Geher als „kommender Mann“ geprieſen 
wird. 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
Wenn 
ſer hält. 


einen Gipsverband 


Straßenrennen bahnbrechend wirkt. 
Sechstagefahrer ein Siebenmonatskind iſt 
ein Leichtgewichtsjockey ſchwermütig wird. 
ein Schwerathlet leichtſinnig iſt. 

ein Ringlämpfer um die Ecke geht. 

ein Kraftfahrer eine ſchwache Stunde hat. 
ein Schwimmer einen trockenen Humor hat. 
ein Taucher oberflächlich iſt. 

ſich ein Ruderer als Steuerbeamter über Waſ⸗ 
ein Jäger als Fußballer ein Tor ſchießt. 


ein 
ein 


Zum Spiel Polen — Lettland. 


Die Preiſe zu dem Länderſpiel Polen — Lettland 
ind von Zl. 1,50 bis 5 Zl. feſtgeſetzt worden. Schüler⸗ 
korten ſollen 1 Zl. und Kinderkarten 50 Groſchen koſten. 
Der Lo ZPN bemüht ſich beim Polniſchen Radio, damit 
die letzte Viertelſtunde des Spiels durch das Radio über⸗ 
tragen werde. 

Lettlands Fußballſport hat ſich beſonders in den letz⸗ 
ten Jahren ſo gut entwickelt, daß die lettiſche Mannſchaft 
als eine ſtarke Gegnerſchaft angeſehen werden muß. Wäh⸗ 
rend Polen im Jahre 1930 gegen Lettland noch 6:0 ſiegte, 
ging das Reſultat in den nächſten Jahren bis knapp auf 
2:1 herab. Und in der Folge waren die Lettländer mit 
einer ganzen Reihe von Länderrepräſentanten ſiegreich. 
Das Spiel verſpricht alſo beſonders intereſſant zu werden. 


Die jugoſlawiſchen Hazenaſpielerinnen in Lodz. 

Am 15. September findet in Lodz ein Hazenaſpiel 
zwiſchen der jugoſlawiſchen Mannſchaft Zagreb und einer 
Lodzer Repräſentation Statt, zu dem die Spielerinnen 
erſt nach einem Trainingsſpiel, das morgen ſtattfindet, 
zeſtgeſtellt werden follen. 


Ein flamiſcher Pokale 


Der Jugoflawiſche Fußball⸗Verband will den Ver⸗ 
känden aller ſlawiſchen Staaten die Schaffung eines 
Wettbewerbes um den „Slawiſchen Pokal“ vorſchlagen. 
Polen hai anläßlich des Länderkampfes in Kattowitz be⸗ 
rcits dieſen Antrag mit Begeiſterung aufgenommen, mit 
der Tſchechoſlowakei wollen die Jugoſlawen am 6. Sep- 
tember in Belgrad Beſprechungen führen. Ein weiterer 
Teilnehmer wäre Bulgarien und ſpäter auch Rußland. 


Nadio⸗ Programm. 


Donnerstag, den 5. September 1935. 
Warſchau⸗Lodz. f 
6.34 Gymnaſtik 12.15 Konzert 13 Schallplatten 15.30 
Ruſſiſche Muſik 16.15 Klaviermuſik 17 Der polniſche 
Sozialismus in der Emigration 18 Cellomuſik 18.45 
Lieder 19.35 Sport 19.50 Aktuelle Plauderie 20 Leichte 
Mufit 21.35 Unſere Lieder 23 Tanz und Geſang. 
Kattowitz. 
13.30 Schallplatten 16.15 Geſang 18.30 Kinderfunk 
18.45 Schallplatten 19 Briefkaſten 19.10 Schallplatten 
Königswuſterhanſen (191 13, 1571 M.) 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 1015 Vo- 
* 
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VBibliothel des „Sortichritt” 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werle 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubii⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzor 
Volkszeitung) geöffnet. 
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und 


fingen 12 Otto Dobrindt ſpielt 14 Allerlei 16 Ron⸗ 
zert 20.50 Konzert 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir 


bitten zum Tanz. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 


9 Unterhaltungskonzert 10.15 Volksliedſingen 12 
Konzert 16 Liederſtunde 17 Konzert 20.10 Walzer⸗ 
Potpourri 21.10 Ländlicher Tanz 22.40 Unterhal⸗ 
tungskonzert. 

Wien (592 kHz, 507 M.) — 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.20 Kinderſtunde 17.30 
Lieder 19.10 Abendkonzert 22.10 Muſikaliſche Heiter⸗ 


keit 22.55 Schallplatten. 
Prag. } } 5 8 
12.30 Leichte Muſik 15 Opernmuſik 16.30 Saloumuſik 
20.20 Ballettmuſtik 21.45 Streichquartett 22.86 
Schrammelmuſik. 


Olga Raminſta ſingt. 


Heute um 15.30 Uhr werden wir die ausgezeichnete 
Liederſängerin Olga ⸗Kaminſka in einer Reihe von Stim⸗ 
mungsliedern hören. Die Begleitung leiſtet das polniſche 
Rundfunkorcheſter unter Leitung von Dir. Zdziſlaw Gor⸗ 
czynſti, das ſelbſt einige Muſiwerke zum Gehör brin⸗ 


gen wird 
ſtammermuſik. 

Aus Krakau wird heute um 18 Uhr in Ausführung 
eines Geigenenſembles mit doppelter Beſetzung der Vio⸗ 
loncelli u. a. das berühmte Boccherini⸗Quintett über alle 
polniſchen Sender übertragen werden. Wir werden alſo 
ein Muſikwerk des reinen italieniſchen Klaſſizismus zu 
hören bekommen. 


Vorträge über die Krebskrandheit. 

Dr. Joſef Laskowſti wird eine Reihe von medizi⸗ 
niſchen Skizzen über die Krebskranͤheit veröffentlichen. 
Den erſten dieſer Vorträge wird Dr. Laskowſki heute um 
21.50 Uhr vor dem Mikrophon des polniſchen Radio hal⸗ 
ten. Das Thema: „Was iſt Krebs“. 


alaſſiche Mufil 

Das heutige Konzert des Polniſchen Radio um 22 
Uhr wird der llaſſiſchen Muſik gewidmet ſein. Das jehr 
intereſſante Programm umfaßt das Concerto groſſo des 
Italieners Vivaldi aus dem Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
derts, ferner ein Geigenkonzert von Vwaldi, ausgeführt 
von Jan Rakowſki auf der Viola d'amore, das Concerto 
groſſo Nr. 3 G⸗Dur von Johann Sebaſtian Bach, ein 
völlig unbekanntes Werk von Konzvindt und eine Sin⸗ 
ſonie von Philipp Emanuel Bach, dem genialen Sohn 
des großen Meiſters. 


Die Chopin⸗Konzerte in chronologiſcher Reihenfolge. 
Die weiteren Chopin⸗Konzerte werden in chronolo⸗ 
giſcher Reihenfolge gegeben werden. Die Zuhörer wer⸗ 
den Gelegenheit haben, das Schaffen des Komponiſten 
von ſeinen früheſten Werken bis zu ſeinem Tode zu der⸗ 
folgen. Das erſte dieſer Konzerte wird heute um 21 Uhr 


Dr. Jachimecki. N 
—————ů — W 
Neue Erfolge in der Belämpfung 

| des Ausſatzes. 


Der ſchwediſche Profeſſor John Reenſtjerna, der das 
Katheder für Hygiene und Bakteriologie an der Univer⸗ 
ſität zu Upſala bekleidet, gibt den Ausſätzigen neue Hoff⸗ 
nung. Der Gelehrte, der ſich ſchon infolge ſeines Anti⸗ 
lepraſerums einen Weltruf erworben hat, hat neulich in 
Abeſſinien bemerkenswerte Erfolge erzielt. In allen 
fünfzig Fällen, die von ihm behandelt wurden, hat Pro⸗ 
feſſor Reenſtjerna eine deutliche Beſſerung feſtſtellen kön⸗ 
nen. Nachdem er viele Jahre zur Vervollkommnung ſei⸗ 
nes Serums verwendet hat, iſt es ihm gelungen, bei 65 
v. H. der von ihm behandelten Patienten die Emfindſam⸗ 
keit der Finger wiederherzuſtellen. Zwei Ausſätzige, die 
früher nicht imſtande waren, eine Nadel zu halten, konn⸗ 
ten nach der Behandlung ohne Schwierigkeiten nähen. 
In Schweden, wo es nur wenige Ausſätzige gibt, hat 
Profeſſor Reenſtjerna auch die weit vorgeſchrittenen Fälle 
behandelt und erreicht, daß die Geſchwülſte und offenen 
reg in einem bis zu zwei Monate verſchwanden und 

ilten. 


geſendet werden. Die Einleitung hierzu ſpricht Prof. 


verſchiedener * 


